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Meinung, dass über die heimatliche Angehörigkeit der Unterstüzten und über das 
Mass der Beiträge angemessen Buch geführt werde, um später mit den einzelnen 
Kantonen Abrechnung pflegen zu können, sofern die Bundesversammlung es 
nicht für passend erachten sollte, die daherigen Auslagen auf Rechnung des Bun­
des zu übernehmen.

Indem wir die Ehre haben, Ihnen hievon Kenntniss zu geben, glauben wir uns 
der Erwartung hingeben zu können, dass die h. Stände mit Rüksicht auf die ganz 
ausnahmsweisen Verhältnisse nicht anstehen werden, eine Ersazpflicht für die zu 
leistenden Vorschüsse anzuerkennen, wie wir ebenso nicht zweifeln, dass die von 
uns getroffenen Verfügungen einer allseitigen Billigung entgegensehen dürfen.

Im weitern erklären wir uns gerne bereit, freiwillige Gaben zu Gunsten der ein­
geschlossenen Schweizerkolonie so gut als möglich an ihre Bestimmung zu ver­
mitteln und die erforderlichen Schritte zu thun, welche zu dem gewünschten Ziele 
zu führen geeignet sein möchten.
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CONSEIL FÉDÉ RAL  
Procès-verbal de la séance du 14 janvier 18711

174. Aufgebot der 13. Infanteriebrigade der 5. Division.

Vortrag des Militärdepartementes. Mündlich.

Der Vorsteher des Militärdepartements bringt ein an denselben eingelangtes 
Schreiben des Kommandanten der III. Division Hrn. Oberst Aubert vom 
13. diess2 zur Kenntniss, wesentlich folgenden Inhalts: er insistire nochmals auf 
der Nothwendigkeit einer Schlussfassung über die Massregeln, welche geeignet 
seien, den verschiedenen Eventualitäten, welche eintreten könnten, zu begegnen. 
Die Gränzbesezungstruppen, welche bisher aufgestellt seien, haben bis jezt aus­
gereicht, weil unsere Gränzen von den Preussen respektirt worden seien, sie wür­
den jedoch nicht mehr genügen, wenn ein grösseres französisches Korps von den 
Deutschen auf Schweizergebiet hinüber gedrükt werden sollte. Auch eine andere 
Eventualität könnte sich ergeben, wo die Schwäche unseres Besezungskorps 
bedauert werden müsste, diejenige nämlich, dass ein französischer General, wenn 
er es möglich finden sollte, einen Sieg über die Deutschen zu erringen, ohne 
Beachtung der Neutralität schweizerisches Gebiet dazu benuzen würde, um die 
Belagerung von Beifort aufzuheben und dadurch einen Weg nach dem Eisass und 
den Vogesen zu gewinnen. In diesem Falle würde das Gebiet zwischen Damvant 
und Boncourt, bezw. Damvant und Bonfol, von der schwachen Infanteriebrigade,

1. A bsent: P. Cérésole.
2. Non retrouvée. Autres documents, cf. E 2 7 /13324 .
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die jezt an der Gränze stehe, nicht gehalten werden können und die Vorposten 
würden wegen ihrer Entfernung von einander einzeln aufgehoben werden, ohne 
dass man im Hauptquartier etwas davon wüsste. Wenn nun die Unverlezbarkeit 
des schweizer. Gebiets vertheidigt werden müsse, so sei das Vertheidigungskorps 
um wenigstens eine Division zu verstärken und in kürzester Frist aufzustellen usw.

Mit Rüksicht hierauf u. auf die Wichtigkeit der Sache hat das Militärdeparte­
ment beantragt und der Bundesrath beschlossen:

es sei die 13. Infanteriebrigade ( P f y f f  er) von der V. Armee-Division sofort auf­
zubieten und an die betreffende Gränze zu senden, nämlich Brigadestab und die 
Bataillone N° 9 Zürich, N° 14 Thurgau und N° 71 Schaffhausen nebst der 8 £. Bat­
terie N° 4 von Zurich und der 4 £. Batterie N° 49 Aargau.
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Le Chancelier de la Confédération d ’Allemagne du Nord, O. von Bismarck, 
au Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern

Nl Versailles, 17 janvier 1871

J ’ai eu l’honneur de recevoir la lettre du 13 de ce mois2, signée par vous et Mon­
sieur le Ministre des Etats-Unis, ainsi que par plusieurs des agents diplomatiques 
accrédités antérieurement à Paris, par laquelle vous me demandez, en invoquant 
les principes du droit des gens, d’intervenir auprès des autorités militaires pour 
que des mesures soient prises qui permettraient aux nationaux, des signataires, de 
se mettre à l’abri, eux et leurs propriétés, durant le siège de Paris.

Je regrette qu’il me soit impossible de reconnaître que les réclamations, que les 
signataires de la lettre me font l’honneur de m’adresser, trouvent dans les prin­
cipes du droit international l’appui nécessaire pour être justifiées.

Il est incontestable que la résolution unique dans l’histoire moderne de trans­
former en forteresse la capitale d’un grand pays et de faire de ses environs un vaste 
camp fortifié renfermant presque trois millions d’habitants, a créé pour ces der­
niers un état de choses pénible et extrêmement regrettable. La responsabilité en 
retombe exclusivement sur ceux qui ont choisi cette capitale pour en faire une for­
teresse et un champ de bataille. Dans tous les cas, ceux qui ont élu leur domicile 
dans une forteresse quelconque et continuent de leur propre gré à y séjourner 
pendant la guerre, ont dû être préparés aux inconvénients qui en résultent.

Paris étant la forteresse la plus importante en France dans laquelle l’ennemi a 
concentré ses forces principales qui, de leurs positions fortifiées au milieu de la 
population, attaquent constamment les armées allemandes par des sorties et par le 
peu de leur artillerie, aucun motif valable ne peut être allégué pour exiger des

1. Cf. J. C. Kern, Politische Erinnerungen. Frauenfeld 1877, pp. 26 7—272.
2. Reproduite en annexe.
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